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Rauhreif. Phot. E. Gyger.

genftern wächft ein Saubergarten, blüht 9ötär=
chenwett auf mit pbantaftifch geformten Bahnen
unb Blumen. ©ine Bklt aus Kriftall. faucht
warmer 2ttem bagegen, aerfchmifat fie rafft) in
nichts. 2lber ebenfo rafft) Ühiefsen bis Kriftaße
wieber aufammen au Stern unb geber, Steiber»
ftuß unb garrenwebel, werben ftummes Sheater,
bas bie Sinne bannt unb miliig in Sraumreicbe
leitet.

Unb brausen erft! Sie nüchterne Straffe
wahrhaftig ein IDtärchen. Ueberaucfert Baum unb
Strauch, ©artenaaun unb Ballengüter tofett mit
SBattefchaum betupft, ©rfer unb Sach tragen
mächtige weihe Bolfter. Sa leuchten bie ©isaap=
fen, bie ber graft fpielerifch an girft unb Sims
gehängt, wie eitel Silber, wunberfame ©ebilbe,
bie feine noch fa berühmte ©lasbütte nachmacht.
Sem ©aufler 2Binter ift es ein Seichtes!

Sie grauen 2Beibenftümpfe längs ber Straffe
finb alle Stiefenpilae geworben, jebe Sanne fcheint
ein SBeihnachtsbaum, SBalbbicficht geheimnis«
»olle Sropffteinhöhle. SBolfen türmen fich in
blauem Sunft; es finb oerfchneite 33erge
allüberall basfelbe SBunber.

So wirb Slrmfeliges erlauchtes SBunber, an=
gerührt nur mit bem Sauberftabe groft, beut
gepter, bas ber ©auflerfönig SBinter führt
wirft Schönheit unb oerwegenes Spiel. Unb er
fchwingt bas Septer mit herrifch fixerer ©ebärbe.
Sürmt Schlöffer unb ©ralsburgen, wo nacfte
gelber ftarren, baut Sraumwätber aus elenbem
©eftrupp, ein oerlorener Karren bocft am 2Beg=
raub wie ein gabeltier. Unb es ift bie 3tarren=
pritfche bas allmächtige Septer, wenn er lachenb
bie Kubiften unb ©rpreffioniften höhnt; bie oer«
eifte S3ogelfcheuche ift Blaftif, bie alle moberne
Sollbeii übertollt.

Bis eines Sages Sauwinb über Sächer unb
SBälber weht unb ber ganae Spucf 3U SBaffer
wirb.

Piz Rcssg. Phot. A. Pedrett.

Winterwunder Von WALTER SCHWEIZER, Bern

Audi die Pfähle haben sich ein Käppchen
aufgesetzt.

"Pannen im Schnee. Phot. E. Gyger

„Ser Söinter ift ein ftrenger SDtann!" fummt alter Kirtber«
fingfang. 3a, hungrig fcfjreien bie Stäben, oereift finb 2Salb unb
gelb, in langen Stiffen bricht bie ©rbe, geftorben bie Spiele bes
Sommers. Sie warme Stube wirb Stfyl für Sräume. Sehnfucht
geht in ©rinnerungslanb fpaaieren. 21 ber ber SBinter meint's

gar nicht fo bös, läßt mit fich reben. Steue Kuraweit locft. Sie
Schlittf^uhe flappern heroor, ber Schlitten erwacht aus feinem
Schlaf, bie Sfier werben gefettet, Scbneeballfcblacbten lärmen,
im .5)of, im ©arten hält graoitätifch, einen alten Befen im bicfen
Brut, ber Schneemann BJacbe, ein ungefüger 9Uefe. Unb an ben

îìààreik. ?Uc>t. K.

Fenstern wächst ein Zaubergarten, blüht Mär-
chenwelt auf mit phantastisch geformten Palmen
und Blumen. Eine Welt aus Kristall. Haucht
warmer Atem dagegen, zerschmilzt sie rasch in
nichts. Aber ebenso rasch schießen dis Kristalle
wieder zusammen zu Stern und Feder, Reiher-
stutz und Farrenwedel, werden stummes Theater,
das die Sinne bannt und willig in Traumreiche
leitet.

Und draußen erst! Die nüchterne Straße
wahrhastig ein Märchen. Ueberzuckert Baum und
Strauch, Gartenzaun und Balkongitter kokett mit
Watteschaum betupft. Erker und Dach tragen
mächtige weiße Polster. Da leuchten die Eiszap-
fen, die der Frost spielerisch an First und Sims
gehängt, wie eitel Silber, wundersame Gebilde,
die keine noch so berühmte Glashütte nachmacht.
Dem Gaukler Winter ist es ein Leichtes!

Die grauen Weidenstümpfe längs der Straße
sind alle Riesenpilze geworden, jede Tanne scheint
ein Weibnachtsbaum, Walddickicht geheimnis-
volle Tropfsteinhöhle. Wolken türmen sich in
blauem Dunst: es sind verschneite Berge
allüberall dasselbe Wunder.

So wird Armseliges erlauchtes Wunder, an-
gerührt nur mit dem Zauberstabe Frost, dem
Zepter, das der Gauklerkönig Winter führt
wirkt Schönheit und verwegenes Spiel. Und er
schwingt das Zepter mit herrisch sicherer Gebärde.
Türmt Schlösser und Gralsburgen, wo nackte
Felder starren, baut Traumwälder aus elendem
Gestrüpp, ein verlorener Karren hockt am Weg-
rand wie ein Fabeltier. Und es ist die Narren-
Pritsche das allmächtige Zepter, wenn er lachend
die Kubisten und Expressionisten höhnt: die ver-
eiste Vogelscheuche ist Plastik, die alle moderne
Tollheit übertollt.

Bis eines Tages Tauwind über Dächer und
Wälder weht und der ganze Spuck zu Wasser
wird.

»»ÄSK' Von Lern

aie NiìlUs imbs» Slâ ein Kàppâen
»ûkMseàt.

lìnniîn il» 8ck»se. ?Il»t. L.

„Der Winter ist ein strenger Mann!" summt alter Kinder-
singsang. Ja, hungrig schreien die Raben, vereist sind Wald und
Feld, in langen Rissen bricht die Erde, gestorben die Spiele des
Sommers. Die warme Stube wird Asyl für Träume. Sehnsucht
geht in Erinnerungsland spazieren. Aber der Winter meint's

gar nicht so bös, läßt mit sich reden. Neue Kurzweil lockt. Die
Schlittschuhe klappern hervor, der Schlitten erwacht aus seinem
Schlaf, die Skier werden gefettet, Schneeballschlachten lärmen,
im Hof, im Garten hält gravitätisch, einen alten Besen im dicken
Arm, der Schneemann Wache, ein ungefüger Riese. Und an den
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